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tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
den 4. Mai. 


Sonnabend 


Inland. 


Berlin den 1. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Land» und Stadt⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Martini zu Grünberg zum Lands 
und Stadtgerichts-Rath ; und den Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Knorrn zu Glo⸗ 
gau zum Rechnungs-Rath zu ernennen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter in 
der Schweiz, Freiherr von Krüdener, iſt nach 
Paris, und der Biſchof Dr. Eylert, nach Eppen⸗ 
dorf bei Hamburg abgereiſt. 


Berlin den 2. Mai. (Privatmitth.) Wie 
man hört, iſt an unſer Offizier-Corps ein Kabinets⸗ 
Befehl ergangen, welcher die Offiziere ermahnt, 
an Sonn- und Feſttagen in einem dem Tage ange⸗ 
meſſenen Anzuge öffentlich zu erſcheinen. — Geſtern 
am Buß⸗ und Bettage fanden in unſern Theatern 
keine Vorſtellungen ſtatt. Im Königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe wurde geſtern das Oratorium von Frie⸗ 
drich Schneider: „das Weltgericht“ ausgeführt 
und im Königsſtädter Theater kam das große Ora⸗ 
torium von Roſſini: „Stabat mater“ durch die 
Italieniſche Operngeſellſchaft zur Ausführung. — 
Das am 29ſten v. M. im Königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe zur Darſtellung gekommene Molière'ſche 
Luſtſpiel: „Der Scheinheilige“ ward vom Publi⸗ 
kum mit großem Beifalle aufgenommen. An eini⸗ 
gen Stellen, welche auch auf Zuſtände in der Ge⸗ 
genwart bezogen werden konnten, gab das Publi⸗ 
kum durch laute Beifallsbezeigungen ſeine beſondere 
Freude zu erkennen. Dem Vernehmen nach wird 
auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs dieſes treffliche 


Luſtſpiel, welches eine dem wahrhaft religiöſen Ge⸗ 
müthe widerwärtige Klaſſe von Menſchen ſcharf gei⸗ 
belt, auch in Potsdam zur Aufführung kommen. 
— Das Trauerſpiel „die weiße Roſe“ des Dichters 
und Redakteurs der Grenzboten, Dr. Curanda, 
wird am 25. Mai auf der hiefigen Königl. Bühne 
zur Darſtellung kommen. — Heute wird Hr. Kauf⸗ 
mann aus Dresden ſeine äußerſt kunſtreichen In⸗ 
ſtrumente, welche muſikaliſche Meiſterwerke durch 
eine künſtliche innere Einrichtung von ſelbſt ſpielen, 
in einem öffentlichen Konzert hören laſſen. — Pro⸗ 
feſſor Schoppe, welchem bekanntlich die Ausfüh⸗ 
rung der Malereien an der innern Decke des neuge- 
bauten Opernhauſes aufgetragen wurde, hat dieſe 
Arbeiten nun bereits vollendet. Das Hauptge- 
mälde wird die Decke über dem Orcheſter zieren. 
Dieſes Gemälde ſtellt ein Verſammlung der Götter 
im Olymp dar. Apollo erſcheint mit ſeinem Ge⸗ 
folge, um das Feſt der Götter durch die Künſte zu 
verherrlichen. Die Decke über den Zuſchauern zie⸗ 
ren andere Malereien, die Muſen darſtellend. Alle 
dieſe Malereien ſind nicht al fresco ausgeführt, 
ſondern in Oel auf Leinwand gemalt. Die Lein⸗ 
wand wird an der Decke befeſtigt werden. Mit der 
Verzierung der Königlichen Loge durch Malereien iſt 
Profeſſor von Klöber beſchäftigt. — Nachrichten 
aus Rom zufolge wird Peter von Cornelius 
am 10ten d. M. von Rom abreiſen und Anfangs 
Juni hier in Verlin eintreffen. Wie man von 
Rom hierher ſchreibt, ſollen die Kompoſttionen die⸗ 
ſes Meiſters für die hier zu bauende großartige Grab⸗ 
ſtätte der Hohenzollern ausgezeichnet ſein. — Pro⸗ 
feſſor Fiſcher hat nun von den vier Gruppen für 
den hieſigen Belle Alliance⸗Platz, welche den Sieg 
bei Waterloo verherrlichen ſollen, bereits zwei im 
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Großen vollendet. Dieſe Gruppen werden in Mar⸗ 
mor ausgeführt werden. — Die Vidoc g' ſchen 
wahren Geheimniſſe von Paris ſind hier bereits in 
Deutſcher Sprache erſchienen. Das Streben der 
neuern Zeit nach Oeffentlichkeit giebt ſich deutlich in 
der gegenwärtigen Sucht kund, ſelbſt auch den Ge⸗ 
heimniſſen des bürgerlichen und häuslichen Lebens 
den fie verhüllenden Schleier zu entreißen. Jeden⸗ 
falls iſt dieſe Sucht ein charakteriſtiſches Zeichen der 
Zeit und inſofern beachtenswerth. Es möchte nur 
zu wünſchen ſein, daß auch die Geheimniſſe, welche 
in die Geſchicke der Völker eingreifen, einmal an 
die Reihe kommen mögen und unſern Blicken enthüllt 
würden. — Mit dem geſtrigen Tage trat bekannt 
lich der freiere Briefverkehr zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich in's Leben, und der Zwang, die Briefe 
bis zur Gränze frei zu machen, hat mit dem vorgeſtri⸗ 
gen Tage aufgehört. Die neue Einrichtung iſt zu er— 
freulich und für den Handel und Verkehr zu belang- 
reich, als daß wir es hätten unterlaſſen können, 
den Tag der Geburt dieſer neuen Einrichtung durch 
ein paar Zeilen in dieſen Blättern gleichſam zu feiern. 
Möchte dieſer Einrichtung bald eine noch wichtigere 
folgen, nämlich: ein freierer geiſtiger Verkehr 
zwiſchen den beiden Hauptgliedern des Deutſchen 
Staatskörpers! Vielleicht iſt die jetzt ins Leben 
tretende neue Einrichtung die Morgenröthe eines 
ſpätern freiern geiſtigen Verkehrs zwiſchen beiden 
Ländern. . 

Berlin. — Eine bedeutende Veränderung in 
der Beſetzung der hieſigen Miniſterien beſchäftigt 
ſeit ein paar Tagen, wiewohl noch als Gerücht, ſo 
doch ſehr lebhaft das Publikum, und in der That 
kommt dieſe Nachricht von ſo verſchiedenen Seiten 
her, daß von den Meiſten an der Wahrheit derſel⸗ 
ben um fo weniger gezweifelt wird, als diefe erwars 
tete neue Beſetzung faſt allgemeinen Anklang findet. 
Zunächſt nimmt man es für gewiß an, daß die ber 
abſichtigte Theilung des geiſtlichen Miniſteriums aufs 
gegeben ſei und Hr. v. Vunſen in feiner gegenwärtigen 
Function am Londoner Hofe belaſſen werde. Dem— 
nächſt ſoll an die Stelle des Grafen Alvensleben als 
Kabinetsminiſters Hr. v. Bodelſchwingh treten, und 
das Finanzminiſterium dem Oberpräſidenten Flott— 
well anheimfallen. Man glaubt, daß in Folge 
deſſen der Oberpräſident Bötticher aus Königsberg 
nach Magdeburg berufen und zum Oberpräſidenten 
in Königsberg entweder der Oberpräſident v. Me⸗ 
ding oder der Präſident v. Auerswald aus Trier er- 
nannt werden dürfte. Auch heißt es, daß es ſeit 
langer Zeit der Wunſch des Miniſters Mühler fei, 
bei einer etwaigen Vacanz des Präſidentenſtuhles 
beim Geheimen Obertribunale diefen einzunehmen 
und dagegen das Juſtizminiſterium niederzulegen. 
Da nun, wie ebenfalls behauptet wird, der Prä⸗ 


ſident v. Sack ſich jetzt in den Ruheſtand begeben 
wolle, ſo erwartet man in Folge deſſen, daß der 
Miniſter Mühler von dem Könige jene Stelle erbit- 
ten und daß dann möglicherweiſe ihm Graf v. Al⸗ 
vensleben als Juſtizminiſter folgen würde. Ob 
und wie weit ſich dieſe Vermuthungen beſtätigen 
werden, dürften vielleicht ſchon die nächſten Tage 
zeigen. 

Nach einer Angabe der Aachener Zeitung iſt vor 
kurzem eine Miſſion mit dem Auftrage, in Venezu⸗ 
ela einen bedeutenden Landſtrich behufs einer Preu— 
ßiſchen Coloniſation zu beſichtigen und anzu⸗ 
kaufen, von Stettin abgegangen. 

Von Nauwerck's „Berliner Blättern“ iſt ein 
zweites Heft erſchienen. Es enthält einen kleinen 
Aufſatz über das ſechſte Heft der „fliegenden Blätter 
für Fragen des Tages“, welches bekanntlich Hrn. 
Prof. Huber zum Verfaſſer hat und von der Eng— 
liſchen Verſaſſung handelt. Nauwerck bekämpft die 
Anſichten des Prof. Huber, namentlich deſſen Mei- 
nung, daß aus England für uns nichts weiter zu 
wünſchen ſei, weil Eins und das Andere wirklich für 
vortrefflich erklärt werden müſſe. Außerdem giebt 
Nauwerck unter den Rubriken: „Deutſche Rund- 
ſchau“ und „Dies und Jenes“ ein kurzes Feuille— 
ton als Zugabe. — Eine andere intereſſante Litera- 
turnotiz iſt eine ſo eben erſchienene Brochüre vom 
Kriminaldirektor Temme, in welcher er die Entſchei— 
dung des Kriminalgerichts in der Schelling'ſchen 
Nachdrucksſache, gegenüber der vom Juſtiz-Mini⸗ 
fterialblatt veröffentlichten Anſicht des Geheimen 
Ober-Tribunals, auf eine geiſtreiche und ſcharfſin⸗ 
nige Weiſe vertheidigt. Die ganze, in mancher Bes 
ziehung unangenehme und aufregende Streitfrage 
ſcheint alſo doch jetzt den großen Nutzen zu haben, 
daß man in ihrem Verfolge zunächſt in der Kiteras 
tur und dann auch wohl in der Geſetz-Sammlung 
zu feſteren Prinzipien gelangt. (Brest. Zig.) 

Die Errichtung eines eigenen Handelsminiſteri⸗ 
ums ſoll aufgegeben ſein und der dafür deſignirte 
Herr v. Rönne, zeitheriger Preuß. Gefandter bei 
den Nord-Amerikaniſchen Staaten nur den Titel 
eines Präſidenten der Handelskammern erhalten. 
Letztere werden nunmehr überall ins Leben treten. 


Aus land. 


Deutſchland. 

Vom Main. — Ich ſchrieb Ihnen unlängſt 
über Schritte im diplomatiſchen Wege abfeiten der 
Preußiſchen Regierung bei Sr. Majeſtät dem König 
von Baiern, um ein freundliches Verſtändniß hin⸗ 
ſichts der Beweggründe zu veranlaſſen, die Mögli- 
cherweiſe dem Verbote der Guſtav-Adolph⸗Stiftung 
in Baiern zum Grunde liegen können. Wenn ich 
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binzufügte, die Baieriſche Regierung miß⸗ 
billige den bekannten Artäkel der A. A. 3. 
bezüglich dieſes Verbots, ſo will ich Ihnen nunmehr 
die weſentlichſten Stellen der Antwort mittheilen, 
welche Se. Maj. der König von Baiern durch 
ſeinen Geſandten am Hofe von Preußen, Freiherrn 
v. Lerchenfeldt, der Preußiſchen Regierung hat 
zukommen laſſen. Sie werden dann ſelbſt ermeſſen, 
in wie fern der betreffende Artikel die Mißbilligung 
der Baieriſchen Regierung erfahren hat. — Der 
Preußiſche Geſandte am Hofe von Baiern hatte eine 
Note übergeben, die die dem Guſtav-Adolph-Verein 
beigelegten revolutionairen Tendenzen als eine irr— 
thümliche Vorausſetzung bezeichnet und zugleich be— 
merklich macht, daß Oeſterreich, ein Staat, in wel⸗ 
chem die proteſtantiſche Kirche nur geduldet werde, 
dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine keine Hinderniſſe in den 
Weg gelegt hat. Die Baieriſche Regierung aber 
hat auf dieſe Note erwidert, daß es wohl keiner 
Verſicherung bedürfe, daß man der Abtheilung des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, die unter dem Protektorate 
Sr. Maj. des Königs von Preußen ſtehe, alſo der 
Preußiſchen, keine revolutionairen Tendenzen beilege; 
daß aber die Abtheilungen dieſes Vereins in anderen 
Deutſchen Bundesſtaaten nicht eine ähnliche Garan- 
tie bieten, daß es ſelbſt noch zweifelhaft ſei, ob alle 
Leiter derſelben die Grundſätze des Augsburgiſchen 
und Helvetiſchen Bekenntniſſes in ihrer urſprüngli⸗ 
chen Reinheit feſthalten, und nicht vielmehr moder= 
nen Doktrinen, wie z. B. den Anſichten des Herrn 
Strauß ꝛc. zugethan ſeien. So lange nunmehr nicht 
eine vollſtändige Organiſation unter hinlänglicher 
Garantie (der Regierung?) und mit Aufſtellung 
des Augsburgiſchen oder Helvetiſchen Be— 
kenntniſſes ſtattfinden werde, könne man es ei— 
nem katholiſchen Fürſten nicht wohl verdenken, wenn 
er Anſtand nehme, den Guſtav-Adolph-Verein in 
ſeinem Lande zuzulaſſen, oder ihm auch nur dort 
eine Wirkſamkeit zu geſtatten. Hinzugefügt wird, 
daß die unbeſtimmte und unklare Faſſung des Gus 
ſtav⸗Adolph- Vereins, abgeſehen, daß fie zu allen 
möglichen Zwecken gebraucht werden könne, auch als 
der gefährlichſte innere Feind der proteſtantiſchen 
Kirche anzuſehen ſei, während die katholiſche Kirche 
es nur mit einer äußern Abwehr zu thun habe. End⸗ 
lich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Ber 
ſchluß des Königs von Preußen, ſich an die Spitze 
des Vereins in den Preußiſchen Landen zu ſtellen, 
zwiſchen die Zeit des Baieriſchen Verbots und den 
gegenwärtigen Zeitpunkt falle. — Den Namen be⸗ 
treffend, fo bemerkt die Baieriſche Note, daß der⸗ 
ſelbe an die traurigſten Zeiten Deutſcher Zerwürfniſſe 
erinnere und dem Deutſch-patriotiſchen Sinne des 
Königs widerſtrebe. — Im Uebrigen wird in Betreff 
der proteſtantiſchen Kirche in Baiern die Zuſage er⸗ 


theilt, wie ich ſolche in meinem früheren Schreiben 
gemeldet habe. — Ich enthalte mich jeglichen Com⸗ 
mentars zu dem weſentlichen Inhalte der Baieri— 
ſchen Note und bemerke nur, daß meine Mittheilung 
aus zuverläſſigen Quellen geſchöpft iſt. (Bresl. 3.) 

Nürnberg. — In der Nachbarſtadt Fürth 
herrſchte feit langer Zeit ein eifriger Parteiſtreit zwi— 
ſchen den dortigen Ifſraeliten über den Rabbiner Dr. 
Levi, der mit dem Fortſchreiten des Zeitgeiſtes Ab— 
änderungen im iſraelitiſchen Cultus vornahm, welche 
er mit dem aufgeklärten Weltverkehre einverſtanden 
fand, ohne daß er gerade an den Grundveſten der 
moſaiſchen Glaubenslehren rüttelte. Die alten Ju- 
den, in dieſem Streite die Schwarzen genannt, was 
ren darüber aufgebracht, daß Dr. Levi den Schmutz 
aus der Synagoge und den Wohnungen ſchaufelte, 
welcher fo leicht den ſogenannten „Mauſchel“ erken⸗ 
nen läßt, traten klagbar gegen den Rabbiner auf, 
und dieſe Klage hatte eine Vernehmung aller Iſraeli— 
ten in Fürth zur Folge. Die jüngere Generation, 
in deren Sinne Dr. Levi mit feinen Tendenzen und 
Einführungen ſprach und handelte, entſchied ſich für 
ihn und bildete die Stimmenmehrheit, ſo daß alſo 
Dr. Levi in ſeiner Funktion verbleibt; den Schwar⸗ 
zen, gegen ihn Stimmenden, wurde dagegen der 
Beſcheid, daß es ihnen freiſtehe, ſich neben Levi ei— 
nen andern Rabbiner zu wählen, den ſie natürlich 
dann beſolden müſſen. Bei der bekannten Geldliebe 
der Juden werden ſie die Wahl unterlaſſen, und 
man iſt ſehr geſpannt, ob ſie nicht lieber den Beſuch 
der Synagoge ganz aufgeben und an einem andern 
Orte, deren Fürth noch mehrere in der Nähe beſitzt, 
die Andacht auf ihre Weiſe verrichten. (Weſer⸗Ztg.) 

Karlsruhe. — In der 46ſten Sitzung der 
zweiten Kammer ſagte Herr Poſſelt (Abgeordneter 
von Heidelberg) in Bezug auf die pietiſtiſche 
Richtung in Baden u. a. „Meine Herren! Dieſe 
Richtung iſt verderblich und gefährlich, ſie kann nur 
ſchlimme Früchte tragen. Ich ſage ſogar, ſie iſt 
nicht chriſtlich. Welcher ächte Chriſt wird die Gott— 
heit unter dem Bilde eines ſtrafenden oder fluchenden 
Weſens darſtellen? Das wahre Bild der Gottheit 
iſt das eines liebenden, erbarmenden Vaters. Ich 
richte die dringende Bitte an die Regierung, dieſem 
Gegenſtande ein ſorgſames Augenmerk zu ſchenken. 
Die Klagen find allgemein über dieſe 
verkehrte Richtung.“ (Bad. Bl.) 

N Oeſterreich. 

Wien den 24. April. (A. Z.) Der 54ſte Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers Ferdinand am 19. d. gab Ver⸗ 
anlaſſung, daß ſich die meiſten Mitglieder der Kai⸗ 
ſerlichen Familie aus Böhmen, Mähren und Un⸗ 
garn und Steyermark hier einfanden, um Se. 
Majeſtät ihre Glückwünſche darzubringen. Die 
Bürger Wiens begingen dieſen Feſttag, wie gewöhn⸗ 
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lich, durch einen feierlichen Gottesdienft in der Me⸗ 
tropolitan⸗Kirche zu St. Stephan unter Paradirung 
des Bürger⸗Militairs. Die Garniſon war unter 
dem Befehl des Feldmarſchall⸗Lieutenants Prinzen 
von Waſa zu einem Feldgottesdienſt auf dem Gla⸗ 
eis der Stadt in Parade ausgerückt, welchem der 
Erzherzog Franz Karl und der gegenwärtig hier 
befindliche Schwediſche General von Hjerta ꝛc. bei⸗ 
wohnten, und nach deſſen Beendigung ſämmtliche 
Truppen vor Sr. Kaiſerl. Hoheit und deren hohem 
Gefolge defilirten. 

Heute früh iſt Se. Kaiſerliche Hoheit der Erz⸗ 
herzog Albrecht, in Begleitung feines Vaters, des 
Erzherzogs Karl, von hier nach München abgereiſt, 
um daſelbſt ſeine Vermählung mit Ihrer Königli⸗ 
chen Hoheit der Prinzeſſin Hildegarde zu feiern. 

Wien den 25. April. Es wird neuerdings 
von mehreren Seiten verſichert, daß die Herab— 
ſetzung der Dienſtjahre bei unſerer Armee aber» 
mals in Berathung gekommen ſei. Es heißt fer⸗ 
ner, der dem Staatsrathe und Fürſten Metternich 
zugetheilte Graf Fiquelmont habe Reform-Vor⸗ 
ſchläge in ſämmtlichen Militairfächern ausgearbeitet. 
Nach denſelben ſoll den Regiments-Inhabern, um 
vielen bisher ſtattgefundenen Mißbräuchen Einhalt 
zu thun, das Recht des Avancements entzogen und 
dem Hof- Kriegsrathe gänzlich zugetheilt werden. 
Auch heißt es, Graf Fiquelmont beantrage die Auf⸗ 
löſung des letzten Landwehr-Bataillons der Regie 
menter bei der ganzen Armee. Dieſe Angabe ſpricht, 
wenn ſie ſich beſtätigt, deutlich gegen den von aus⸗ 
wärtigen Journalen ſo gefahrvoll geſchilderten Zu— 
ſtand in Italien. Wenn man hier höheren Orts 
Gewicht darauf legte, ſo würde man ſchwerlich an 
ſolche Reduktionen denken. (Brest. 3.) 

Von der Böhmiſchen Grenzgegend nach der 
Oberlauſitz meldet die konſtitutionelle Staatsbürger⸗ 
zeitung Gerüchte von religiöſen Bewewegun⸗ 
gen, die namentlich ſchon die Abſendung einer Com⸗ 
miſſion von Prag nach dem großen Fabrikdorfe W. 
zur Folge gehabt, wo Hunderte zum Uebertritte 
zur evangeliſchen Kirche entſchloſſen wären. 

Agram den 19. April. Die hieſige Zeitung 
meldet aus Serbien: „Bei jener geheimnißvollen 
Perſon, die in Belgrad verhaftet worden, hatte 
man Depeſchen gefunden, welche den Verdacht erre— 
gen, daß man in London mit dem Plane umgehe, 
die gegenwärtige Serbiſche Regierung zu ſtürzen und 
auf den Serbiſchen Thron ſowohl, als auf den der 
beiden andern Fürſtenthümer einen Prinzen aus einem 
Deutſchen Hauſe zu erheben. Dieſe Sache, ſie möge 
noch fo wunderbar klingen, findet in Belgrad be⸗ 
reitwilligen Glauben, denn die Meinung iſt allge- 
mein verbreitet, daß die beiden großen Seemächte 
(England und Frankreich) bezüglich des Europäiſch⸗ 


Türkiſchen Reiches, wichtige Pläne zur Ausführung 
bringen wollen. 
5 Spanien. 

Madrid den 19. April. Es ſcheint, daß der 
hieſige Neopolitaniſche Geſandte, Prinz Carini, ſich 
aufs neue der Hoffnung hingiebt, den Hauptge⸗ 
genſtand der ihm von feinem Souverain übertrages 
nen Aufträge, ich meine die Vermählung der Kö— 
nigin Iſabella mit dem Grafen von Trapani, zur 
Ausführung bringen zu können. Lord Ranelagh, 
einer der eifrigſten Anhänger des in Bourges in Ver⸗ 
wahrſam gehaltenen Prätendenten der Spaniſchen 
Krone, ſtattete dieſem bekanntlich im Laufe des vos 
rigen Monats einen Beſuch ab, und erhielt von 
ihm ein an den Grafen von Aberdeen gerichtetes 
Schreiben, in welchem Don Carlos anzeigte, daß 
er bereit wäre, zum Behufe der Sicherſtellung der 
Ruhe Spaniens alle diejenigen Opfer zu bringen, 
welche der Lord dem Grafen mündlich angeben würde. 
So viel wir erfahren, theilte demnach Lord Ra⸗ 
nelagh dem Engliſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten mit: Don Carlos wäre bereit, 
ſeinen bisher aufgeſtellten Anſprüchen zu entſagen, 
und einzuwilligen, daß ſein älteſter Sohn ſich als 
Unterthan der Königin Iſabella mit dieſer vermähle, 
falls ihm dagegen die Verwirklichung einer ſolchen 
Vermählung zugeſichert würde. Der Graf von 
Aberdeen erwiederte darauf, daß das Engliſche Ka⸗ 
binet ſich auf die angeblichen Anſprüche des Don 
Carlos eben ſo wenig als auf den von ihm bedin⸗ 
gungsweiſe aufgeſtellten Vermählungs-Plan einlafs 
fen könne, indem die Engliſche Regierung von je- 
her die Königin Iſabella als rechtmäßige Inhabe⸗ 
rin des Spaniſchen Thrones anerkannt habe, und 
dieſer allein, in Verbindung mit der National-Ver⸗ 
tretung des Landes, das Recht zuſtehe, über ihre 
Hand zu verfügen. In Folge dieſer ausweichenden 
Erklärung ſollen die Anhänger des Don Carlos 
den Plan entworfen haben, ſeinen älteſten Sohn 
von Vourges nach England zu führen, ihn dort 
zum Gegenſtand einer ähnlichen Ovation zu machen, 
wie die, welche vor einigen Monaten dem Herzog 
von Bordeaux wiederfuhr, und ihn dann an einem 
Punkte der Pyrenäiſchen Halbinſel ans Land zu ſez⸗ 
zen. Das Engliſche Kabinet ließ durch feinen hier 
ſigen Geſandten der dieſſeitigen Regierung die dem 
Grafen Aberdeen durch Lord Ranelagh gemachten 
Anträge mittheilen, und zugleich das Kabinet der 
Zuilerieen auffordern, die Schritte der Familie des 
Don Carlos mit verdoppelter Wachſamkeit zu be⸗ 
obachten. 

Die Königin Iſabella iſt in der letzten Zeit fo 
herangereift, daß ſie ſich ſehr vortheilhaft ausnimmt, 
wenn fie an der Seite ihrer Mutter erſchtint. Um 
ſo überraſchender iſt es, zu vernehmen, daß die 
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Leibärzte der jungen Königin ihr den Gebrauch ſtär⸗ 
kender Mineralbäder dringend anrathen. 

Ein in Gibraltar erſcheinendes Blatt behauptet, 
daß die Marokkaner große Rüſtungen zu einem 
Feldzuge treffen, und daß der Kaiſer den heiligen 
Krieg verkündet habe. Briefe aus Gibraltar, auf 
die das Diario de Sevilla ſich bezieht, ver⸗ 
ſichern dagegen, die Spaniſchen Händel mit Ma⸗ 
rokko wären ausgeglichen. Gewiß iſt, daß der 
General Prim, Graf von Reus, der das beſpro⸗ 
chene Unternehmen gegen Marokko am eifrigſten 
betrieb, ſo eben Urlaub erhalten hat, um eine 
Reiſe nach Frankreich und England zu machen. 

Rußland und Polen. 

Warſch au den 25. April. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt Thronfolger und deſſen Gemahlin 
find heute früh aus Deutſchland hier eingetroffen, 
und haben ihren Aufenthalt im Palaſt Lazienki 
genommen. 

Vom Niemen den 20. April. Eine Haupt⸗ 
urſache der Fehlſchläge, die in letzter Zeit die Ruſſt⸗ 
ſchen Truppen im Kaukaſus erfuhren, iſt mit in den 
Deſertionen zu ſuchen, die deren Reihen faſt täg⸗ 
lich lichten. Zwar iſt es begreiflich, daß bei der 
faft an Grauſamkeit ſtreifenden Strenge der Ruſſt⸗ 
ſchen Kriegszucht der Soldat die dem Feigling ſicher 
bevorſtehende Züchtigung noch mehr fürchtet, als 
das feindliche Geſchoß, das ihn erreichen kann. 
Allein der dadurch bei ihm hervorgerufene leidende 
Muth reicht nicht mehr aus, wenn er ſich der Ge⸗ 
fahr des Hungertodes gegenüber befindet, was in 
eben demſelben Kriege zum öftern der Fall iſt. Die 
den Ruſſiſchen Corps einverleibten Rekruten aus 
den Polniſchen Provinzen des Reichs mögen noch 
wohl ein weiteres Motiv zur Deſertion haben, das 
auch von den Bergvölkern für triftig genug aner⸗ 
kannt wird, um ihnen volles Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken. Daher kommt es denn, daß Polen in deren 
Reihen fechten, indeß die Ruſſiſchen Ueberläufer mei⸗ 
ſtens zur Sklaven-Arbeit daheim gebraucht werden. 

(Bresl. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Po⸗ 
lizei-Fremden-Bürtaus find im verfloſſenen Monat 
April 1047 Fremde hier eingetroffen. 

(Schiller's Portrait.) — „Schiller“, er⸗ 
zählt der General von Scharfenſtein, „ſah als 
Regiments⸗Medikus komiſch aus: eingepreßt in die 
Uniform, damals nach dem alten Preußiſchen Schnitt 
und vorzüglich bei Regiments-Feldſcheeren ſteif und 
abgeſchmackt; an jeder Seite hatte er drei ſteife ver⸗ 
gipſte Rollen, der kleine militairiſche Hut bedeckte 
kaum den Kopfwirbel, in deſſen Gegend ein dicker, 
langer Zopf gepflanzt war; der Hals war in eine 


ſehr ſchmale, roßhärne Binde eingezwängt. Das Fuß⸗ 
werk war vorzüglich merkwürdig: durch den, den wei⸗ 
fen Kamaſchen unterlegten Filz waren feine Beine 
wie zwei Cylinder von einem größeren Diameter, als 
die in knappe Hoſen eingepreßten Schenkel. In 
dieſen Kamaſchen, die ohnehin mit Schuhwichſe ſehr 
befleckt waren, bewegte er ſich, ohne die Kniee recht 
biegen zu können, wie ein Storch. — Schiller war 
von langer, gerader Statur, lang geſpalten, lang⸗ 
armig, ſeine Bruſt war heraus und gewölbt, ſein 
Hals ſehr lang; er hatte aber etwas Steifes und 
nicht die mindeſte Eleganz in ſeiner Turnüre. Seine 
Stirn war breit, die Naſe dünn, knorpelig, weiß 
von Farbe, in einem merklich ſchiefen Winkel her⸗ 
vorſpringend, ſehr gebogen, auf Papageienart, und 
ſpitzig. Die rothen Augenbrauen über den tieflie⸗ 
genden dunkelgrauen Augen inklinirten bei der Na⸗ 
ſenwurzel ſehr nahe zuſammen. Dieſe Parthie hatte 
ſehr viel Ausdruck und etwas Pathetiſches. Der 
Mund war ebenfalls voll Ausdruck, die Lippen wa⸗ 
ren dünn, die untere ragte von Natur hervor, es 
ſchien aber, wenn Schiller mit Gefühl ſprach, als 
wenn die Begeiſterung ihr dieſe Richtung gegeben 
hätte, und ſie drückte ſehr viel Energie aus; das 
Kinn war ſtark, die Wangen blaß, eher eingefal- 
len als voll, und ziemlich mit Sommerflecken beſäet; 
die Augenlider waren meiſtens inflammirt, das bu⸗ 
ſchige Haupthaar war roth, von der dunklen Art. 
Der ganze Kopf, der geiſtermäßig war, hatte viel 
Bedeutendes, Energiſches, auch in der kühnen, und 
zwar ganz affektvollen Sprache, wenn Schiller de⸗ 
klamirte. Aber Schiller's Stimme war kreiſchend, 
unangenehm, er konnte ſie eben ſo wenig beherrſchen, 
als den Affekt ſeiner Geſichtszüge; dieſer hätte Sch. 
immer gehindert, ein erträglicher Schauſpieler zu 
werden. Dannecker hat dieſen Kopf unverbeſſerlich 
aus Marmor gehauen.“ 

In einer Geſellſchaft, wo bei Tiſche viel ange⸗ 
ſtoßen wurde, fragte unlängſt einer ſeinen Nachbar, 
den Arzt Dr. D.: Warum man denn eigentlich mit 
dem Weine anſtoße? Weil — replicirte dieſer — im 
Weine die Wahrheit liegt (in vino veritas) und mit 
der Wahrheit ſtoße man überall an. 

7 Eingefondt.) 2 

Das Nundgemälde von Petersburg 

Dieſes herrliche Werk des akademiſchen Malers 
J. Lexa aus Prag, wird nur auf kurze Zeit noch 
hier in Poſen zu ſehen ſeyn. Durchdrungen von 
dem beachtenswerthen Meiſterwerke der Malerei füh⸗ 
len wir uns veranlaßt, unſer kunſtſinniges Publikum, 
welches bis jetzt die Schau verſäumte, zu ermuntern, 
dieſe Gelegenheit nicht vorbeigehen zu laſſen, um ſich 
einen überraſchenden Augenblick für den überaus mä⸗ 
bigen Eintrittspreis von 24 Sgr. die Perſon, zu be⸗ 
reiten, — denn es werden gewiß viele Jahre verge⸗ 
hen, ehe uns abermals eine ähnliche ſo ſchöne Gele⸗ 
genheit geboten wird, ein foldhes rieſenhaftes Kunſt⸗ 
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werk in unfern Mauern zu haben. Da es in kei⸗ 
nem Falle lange mehr zur Schau ausgeſtellt bleiben 
wird, ſo möge dem Künſtler für ſeinen vielfältigen 
Fleiß noch reichlicher Zuſpruch von Poſens kunſtſin⸗ 
nigen Bewohnern zu Theil werden. 

Mehrere Kunſtfreunde. 


Bekanntmachung. 
In nachbenannten Ortſchaften, als: 
1) Czarnylas nebſt Puſtkovien Laski, Zawidza, 
Spalony und Krug Krzyzaki, Kreiſes Adel⸗ 


nau, 
2) Krzyzanowo, Kreiſes Schrimm, 
3) Blazejewo, dto. dto. 
4) Borgowo, dto. dto. 
5) Oſtrowo, dto. dto. 
6) Orkowo, dto. dto. 
7) Borek Hauland dto. dto. 


8) Stadt Obornik und Vorwerk Rudki, Kreiſes 
Obornik, 

9) Czempin und Vorowko, Kreiſes Koſten, 

10) Kielczewo, Kreiſes Koſten, 

11) Bialcz nebſt Ilgowo, Kreiſes Koſten, 

12) Bronsto nebſt Pretkowice, Kreiſes Koſten, 

13) Skoraczewo, Kreiſes Koſten, 

14) Kotuſz Hauland, Kreiſes Koften, 

15) e „ Antheils Leng, Kreiſes Inowra⸗ 
claw, 

16) Bacharcie, Kreiſes Inowraclaw, 

17) Drzeczewo und Glogowko, Kreiſes Kröben, 

18) Bodzewko, Kreiſes Kröben, 


19) Pijanowice, dto. dto. 
20) Krzekotowice, dto. dto. 
21) Paſterby, dto. dto. 


22) Nekla Hauland, Kreiſes Schroda, 
23) Stadt Obrzycko, Kreiſes Samter, 
24) Stadt Scharfenort, dto. dto. 
25) Marlewo, Kreiſes Poſen, 
26) Peckowo, Kreiſes Czarnikau, 
27) Dragig, dto. dto. 
28) Przylenki, dto. Bromberg, 
29) Nieder-Strelig, Kreiſes Bromberg, 
30) a zu Falmierowo gehörig, Kreifes 
irſitz, 
31) Kruſchke, desgleichen, 
32) Ortſchaften der Herrſchaft Falmierowo und Klaf: 
ker⸗Mühle, Kreiſes Wirſitz, 
33) Skorzewo zur Herrſchaft Labiſchin gehörig, 
Kreiſes Schubin, 
34) Stadt Samoczyn, Kreifes Chodzieſen, 
35) Zielomysl, Kreiſes Meſeritz, 
) Zierniki, Kreiſes Wreſchen, 
37) Varanow, Kreiſes Schildberg, 
Grembanin, dto. dto. 


39) Ligotta dto. dto. 
40) Podzameze, dto. do. 
41) Trzeinica, dto. dto. 


42) Kuznica irzeinska, Kreiſes Schildber 
43) Zmyslona Ugocka, dto 255 x 
44) Polniſch Hauland, dto. Krotoſchin, 
45) Dombrowo, Kreiſes Krotoſchin, 

46) Bozacin, dto. dto. 


47) Grembowo, dio. dto. 
48) Galewo, dto. dto. 
49) Neudorf, dto. dto. 
50) Trzemeſzno dito. dto. 


51) Deutſch-Kozmin⸗Hauland, Kreiſes Krotoſchin, 
52) Rozdrazewo, Kreiſes Krotoſchin, 
ſind Regulirungen der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe, Gemeinheitstheilungen, Separatio⸗ 
nen, Translokationen, Dienſt-, Naturalien- und 
Laudemial⸗Ablöſungen in Bearbeitung. 

Indem dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, werden alle unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen aufgefordert, ſich in dem auf 

den 3ten Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheien-Zimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
Suttinger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden, widrigenfalls fie die Aus einanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen das 
gegen weiter gehört werden können. 

Insbeſondere ergeht dieſer Aufruf unter der geſtell— 
ten Verwarnung: 

a) in Beziehung auf die sub 7. genannte Sache, 

an 
a) den Chriſtian Hoffmann reſp. deſſen Erben, 
als Vorbeſitzer des Gottlieb Röhling⸗ 
ſchen Grundſtücks No. 9, und 
P) die Johanna Schwarzſchen Erben, als Be- 
ſitzer des Grundſtücks No. 22., 

b) in Beziehung auf die sub 15. genannte Sache: 
an die ihrem Aufenthaltsorte nach unbekann— 
ten ehemaligen Bauerwirthe 

Franz Karnatek alias Digneres, 
Franz Kubiak und 
Jacob Weſſolowski, 

c) in Beziehung auf die sub 36. genannte Sache: 
an die ihrem Aufenthaltsorte nach unbe— 
kannte Praxeda von Skrzypinska, als Mit⸗ 
erbin des Vorbeſitzers von Zerniki, v. Skrzy⸗ 
pinski, 

d) in Beziehung auf die sub 40. genannte Sache: 
an die unbekannten Grundbeſitzer, welche 
ihren Wohnſitz in dem Polniſchen Städtchen 
Wieruſzow haben, und endlich 

e) in Beziehung auf die sub 41. genannte Sache: 
an die ihrem jetzigen Aufenthaltsorte nach, 
unbekannten Mathias Kempaſchen Erben, 
namentlich: 

1) die Joſepha Kempa, verchelichte 
Amtmann Franke, 
2) die Franeiska Kempa, 
beide zuletzt in Ludwigsdorf bei Oels wohn— 
haft geweſen, und 
3) den Daniel Kempa, Wirthftafs- 
Beamter, zuletzt in Siegielnik bei 
Kaliſch wohnhaft geweſen 
Schließlich wird hierbei in Betreff der sub 44. 
bis incl. 52. genannten Sachen ausdrücklich be- 
merkt, daß das Aufgebot ſich nur auf diejenigen 
unbekannten Intereſſenten erſtreckt, welche ſeit den in 
dieſen Sachen in den Jahren 1836 und 1837 erlaſ⸗ 
ſenen Aufgeboten Rechte erlangt haben. 

Poſen, am 19. März 1844. 

Königlich Preußiſche General-Kommiſ⸗ 
tion für das Großherzogthum Poſen. 


er Bekanntmachung. 
Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs⸗Bau 
pro 1844 erforderlichen Kolophonium, Schlemm⸗ 
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kreide, Holztheer, Steinkohlenpech, Schwefel, Holz⸗ 
kohlen, Steinkohlen ꝛc., fol im Wege der Submiſ⸗ 
ſion und einer event. daran zu knüpfenden Licitation, 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Lieferungsluftige werden mit dem Bemerken, daß 
im Büreau der unterzeichneten Direktion die Ve⸗ 
dingungen und die zu liefernden Quantitäten einge⸗ 
ſehen werden können, erſucht, ihre verſiegelten Of⸗ 
ferten unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, bis 
Montag den 13ten Mai cur. 
Vormittags 9 Uhr im Bürcau der unterzeichne⸗ 
ten Direktion einzureichen, woſelbſt ſolche zur ges 
dachten Zeit eröffnet werden und die weitern Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden ſollen. 
Poſen den 2ten Mai 1844. 
Königliche Feſtungs-Bau⸗Direktion. 


Ein junger Jäger, der ſowohl über ſeine Kennt⸗ 
niſſe im Forſtfache, als auch über feine moralische 
Führung gute Zeugniſſe aufzuzeigen hat, ſucht eine 
Stelle als adlicher Förſter unter annehmbaren Ver⸗ 
hältniſſen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 
Briefe der Oberförſter von Werder zu Woziwo⸗ 
da bei Tuchel in Weſtpreußen. Auch iſt ſolche in 
Poſen zu erhalten, worüber das Nähere in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung zu erfragen. 


Ein Ziegelmeiſter, der ſich über ſeine Kenntniſſe 
und Führung durch Atteſte vortheilhaft ausweiſen 
kann, findet ein gutes Unterkommen auf dem Lande. 
Nähere Auskunft beim Herrn Maurermeiſter Nico 
laus, wohnhaft in Poſen, Berliner- und Mühlen⸗ 
Straßenecke. 


Die in Schrimm unter No. 2. belegene Gaſt⸗ 
wirthſchaft, aus einem 2ftödigen Haufe und Stal⸗ 
lungen für 16 Pferde beſtehend, iſt von Johanni d. 
J. an zu verpachten oder auch aus freier Hand un— 
ter guten Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber iſt an Ort und Stelle bei der Eigenthüme⸗ 
rin zu erfahren. 


Diesjährige Ziegel find zu verkaufen auf So⸗ 


lacz-Mühle. Näheres beim Maurer » Meifter 
Schlarbaum in der Mühlſtraße, Ecke des Neu⸗ 
ſtädter Marktes. 

Der Tuchladen Markt No. 44. iſt zu vermiethen 
und ſofort zu bezichen. Näheres daſelbſt. 


Beachtenswerth. 
Ausgebleichte Zobel, Marder, und jede Art 
Rauchwaarenfelle in Schwarz und Braun werden 
glänzend, der Natur getreu und dauerhaft wieder 
hergeſtellt in der Färberei des 
M. Tausk, 
früher Wronker⸗Straße No. 15., 
jetzt kleine Gerber-Straße No. 2., 
beim Stellmacher Hrn. Belau. 


Dem Herrn Mallachow, praktiſchem Zahnarzte 
hierſelbſt, habe ich bei meiner Abreiſe von hier einen 
Depot meiner Hörmaſchinen (orthophone) nebſt 
gehöriger Anweiſung hinterlaſſen, und ich empfehle 
allen Denjenigen, welche Gebrauch davon machen 
wollen, ſich lediglich deshalb an obengenannten 
Herrn Mallachow, Wilhelmsplatz No. 15., zu 
wenden. — Auch hinterließ ich demſelben das fo 


wohlthätige Geheimniß, Stammelnde oder Stot— 
ternde, ohne Anwendung mediziniſcher oder chirurgi⸗ 
ſcher Mittel, zu heilen. 
Poſen, den 29. April 1844. 
Profeſſor Robinſon. 


v 


Neues Etabliſſement. 


Einem hohen und geehrten Publikum hier⸗ 
mit die ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts 
eine Metall- und Bronce-Waaren-Fabrik 
etablire, und werden alle Beſtellungen auf 
Neuſilber, Meſſing, Bronce, wie auch der⸗ 
gleichen auf gußeiſerne Grabkreuze, Gitter, 
Balkons ꝛc. auf das prompteſte und billigſte 
ausgeführt, wie ich mich auch ſtets bemühen 
werde, ein ausgezeichnet gutes Fabrikat, 
nach den neueſten und geſchmackvollſten Mo⸗ 
dellen gearbeitet, zu liefern, um mir die Zu⸗ 
friedenheit eines geehrten Publikums zu ge⸗ 
winnen. M. Cohn, 

Metall⸗ und Broncewaaren⸗Fabrikant, 

Sapieha⸗ Platz No. 6. 


LDA ee eee e c! 


Ich erlaube mir hiermit die Anzeige, daß ich für 
Poſen und den ganzen Umkreis eine Niederlage meiner 


chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen, 
und 


prismatiſch⸗magnetiſchen Schärfer, 
bei dem Bandagiſten Herrn J. Goldberg, Breite⸗ 
Straße No. 12. in Poſen, etablirt habe, wo die⸗ 

ſelben zu meinem Fabrikpreiſe zu haben find. 
J. P. Goldſchmidt in Berlin. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich gleich⸗ 
zeitig mein vollſtändig aſſortirtes Lager feiner und 
ſelbſt gefertigter Stahlwaaren und Bandagen, 
vorzüglich Bruchbänder von beſter Qualität, 
zu billigen aber feſten Preifen. 

J. Goldberg, Bandagiſt, 
Breiteſtraße No. 12. 


— — — — 
Ein geehrtes Publikum ſetze ich hierdurch in Kennt⸗ 
niß, daß ich jetzt nach Breite- und Schuhmacher⸗ 
Straßenecke No. A109. mein Geſchaſts⸗Lokal ver⸗ 
legt habe. J. J. Landsberg, 
Lotterie-Untereinnehmer. 
— . — ¶ͤ öʒuũ— 
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Den neueften Parifer und Wiener Damen: 

putz, ſo wie Camails und Kragen, die ich per⸗ 

ſönlich in ſehr geſchmackvollen Deſſins ausge⸗ 

J ſucht, empfing ſo eben von letzter Leipziger 

Meſſe und offerirt zu den bekannt billigen 
Preiſen: P. Weyl am Markte No. 82. 


* 
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So erhielt ich in einer großen Auswahl 


Papier de Luxe 


ſowohl in einzelnen Bogen als in Couverts und 
Käſtchen. — Gleichzeitig empfehle mein Sortiment 
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direct aus Birmingham bezogener Stahl: 
federn in allen Qualitäten, ſo wie alle 
Arten Poſt⸗ und Schreibpapiere. 
Louis Merzbach, 
Neue Straße No. 14., neben der 
griech. Kirche. 


2599998899969 


IL. F. Podgörski 


— 
2 aus Berlin in Breslau und Poſen, 
3 Breslauer⸗Straße Nro. 3 0., 

2 Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
2 empfiehlt fein auf hieſtgem Plage complettr⸗ 
3 tes Lager feinſterr Herren-Kleider geneigter 
2 Beachtung. 

EDV DI DDDDDDEDDD DV eee 
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Joſeph Ephraim, Nro. 1. Waſſerſtraße. 
Allerbeſten fetten ger. Weſer⸗ 
Lachs, ausgeſchnitten das Pfd. 8 ſgr., 
im Ganzen billiger, empfiehlt . 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. . 
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Cine bedeutende Sendung von faftreichen 
hochrothen Meſſinaer Apfelſinen, das Stück I ſgr., 
ſaftreiche Meſſinaer Citronen, das Stück 8 pf., 
Düſſeldorfer Wein-Moſtrich, die Kruke 4 ſgr., 
Schachtelfeigen, das Pfund 4 ſgr., Stearin- Lichte, 
das Pfund 94 ſgr., feinſte Weizenſtärke à 3 ſgr., 
Catharinen-Pflaumen das Pfund 44 ſgr., Sardellen 
das Pfund 54 fgr., Düſſeldorfer Punſch⸗Syrup, die 
große Flaſche mit 17 ſgr., die kleine mit 9 ſgr., 

wirkliche lange Lamberts⸗Nüſſe das Pfund 43 fgr., 
friſche Stralſunder Gänſeleber-Trüffel⸗Paſteten, feine 
Gewürz⸗Gurken, Engliſche Mixed-Pickle, Sardi- 
nes A l'Huile, Schweizer, Holländiſchen, Kräus 
ter⸗ und Parmeſan⸗Käſe, wie auch die beliebten 
Magdeburger Sahnkäſe, das Stück zu 2 fgr. empfing 

die Handlung 
S. A. Peiſer, 
Friedrichsſtraße No. 35. der Poſtuhr geradeüber. 


Friſcher Maitrank 
in Bowlen, auch Glasweiſe, iſt täglich zu haben bei 
0 Hermann Arndt, 
Breslauerſtr. No. 31. 
im Haufe des Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor Weber. 


Maitrank von Champagner 
iſt täglich zu haben bei Pietrowski neben dem Bazar. 
— — 


Friſcher Maitrank iſt zu haben Wilhelmsplatz 
No. 3. bei J. Giovanoli & Comp. 


Montag den (ten Mai bei ſchöner Witterung 
„Erſtes Ubonnements- Konzert im Schil⸗ 
ling“. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Geſang und Guitarren-Vortrag 
von der bekannten muſikaliſchen Familie Kittel, 
Morgen Sonntag Nachmittags im Güntherſchen 
Garten⸗Locale. Da befonders mehrere neue Quod⸗ 
libets aus den gangbarſten Opern vorgetragen wer⸗ 
den, ſo lade ich hierzu ergebenſt ein. Schulze. 


— 

Entree 23 ſgr. a Perſon, 12 Billets find an der 
Kaffe für 15 fgr. zu haben und iſt St. Peters- 
burg nur noch kurze Zeit von früh 9 Uhr bis fo 
lange es Tag iſt, in der Bude auf dem Kämmerei⸗ 
Platz zu ſehen. 


Theater im Hotel de Saxe. — Heute große 
Vorſtellung des D. Ro ffetti in 6 Abtheilungen. 
1) Das Landhaus. 2) Zum Erſtenmal in ganz 

neuem Coſtüm: 
La Sicilienne, 
Pas de deux, ausgeführt von Aline und Enri- 
chette. 3) Der kleine Ungar. 4) La Gitanna. 
5) Erinnerung an China. 6) Der Zauberwagen, 
komiſche Pantomime in 1 Akt. 

Preiſe der Plätze an der Kaffe: Erſter Platz 10 fgr. 
Zweiter Platz 5 fgr. Dritter Platz 23 ſgr.; auch iſt 
auf dem Zten Platz für Sitzbänke geſorgt worden. 

In meiner Wohnung, im Hotel de Saxe No. 15, 
find am Tage Dugend-Billets für 34 Thlr. auf den 
erſten Platz, und für 1 Thlr. 20 fgr. auf den zweiten 
Platz zu haben. 

Morgen dieſelbe Vorſtellung. 

Domenico Roffetti. 


Namen 
der N 
Kirch en. 


Sonntag den ten Mai 1844 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


In der Woche vom 26ſten April bis 
2ten Mai find: 


geftorben: 
weibl, 


geboren: getraut: 


Knaben.] Madch.] Mann: Paare: 


Geſchl.] Geichl. 

Evangel. Kreuzkirche. . . [Hr. Superint, Fiſcher Or. Pred. Friedrich 3 3 5 2 1 
Evangel. eie - Conſ.-R. Dr. Siedler Fk 3 2 1 | 3 — 
Garniſon Kirche Div.⸗Pred. Nieſe — — 3 3 — 2 
Domkirche = Manf. Fabiſch — 3 1 2 2 4 
3 8. Mai 1 Kant Bam 5 

ſarrkirche „- Manf. Amman SER 2 1 2 2 

den 8. Mai - Geiftl. Pigtkowski [= Geiſil. Strößel 

St. Adalbert⸗Kirche . — — 2 2 1 4 — 
St. Martin⸗Kirche . Dekan v. Kamienski 2 1 Hal 2 2 2 
Deutſch⸗Kath. Kirche. Prad. Grandke = Präb. Grandke b e b rise a 
Dominik. Kloſterkirche. «1 Prad. Scholtz — ER ER a — — 
Kl. der barmh. Schweſt. [ 0 = Ele. Woyciechowski[f —— — | — iR 


